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Siegreiches Vordringen in der Bukowina.
1200 Nuffen gefangen , viel Kriegsmaterial erbeutet. — Oesterreichische Flieger beschießen in der
Adria französische Transportdampfer . — Der Kaiser besuchte im Osten die schlesische Landwehr.

Die Kriegslage im Osten.
Von Rittmeister a. D. G r o tzm a n n.

Die Verhältnisse, die zur Etablierung der gigantischen
Ostront zwischen Ostsee und der Bukowina führten , zeigen
so abweichende Vorgänge, daß die Kriegsgeschichte vergeb¬
lich bemüht wäre, ihnen etwas Gleichwertiges oder auch
nur etwas Aehnliches an die Seite stellen zu können.

Um dorthin zu gelangen, wo die deutsch-österreichischen
Linien heute stehen bedurfte cs eines zweimaligen An¬
laufes , jedesmal ausgeftthrt rittlings der Weichsel, im Ok¬
tober dem Oberlaufe , im November dem Unterlaufe dieses
Stromes folgend, gleichsam als vb die Natur dieses histori¬
schen Kriegstheaters den Weg mit einem Pfeilstriche vor¬
gezeichnet Hütte. Das erscheint uns heute alles ganz natür¬
lich, und es war auch ganz natürlich, und im Kriege ist das
Natürliche noch stets das Beste! Das Hirn aber, das das
Natürliche erkannte und durchsührte, hat sich unsterblichen
Ruhm gesichert und den Träger des Gedankens in die Linie
der größten Heerführer aller Zeiten eingereiht.

Nachdem das russische Vorspiel durch eine ziemlich un¬
geschickte Flügcloffensive Ostpreußen und Galizien zu über¬
schwemmen drohte, galt es, die strategischen Vorhuten zu¬
nächst auf ihre Gros zurückzudrückcn: in Ostpreußen durch
zwei entscheidende Schläge, in Galizien , nicht viel später,
durch eine strategische Offensive, die bis an die Weichsel
führte. Dann aber setzte nach Beendigung des russischen
Aufmarsches hinter der Weichsel(Ende Oktober) die große
russische Offensive ein, die bis nahe an die Grenzen Posens
und Schlesiens führte , Galizien erneut überschwemmte und
von der der großfürstliche Heerführer in seiner Verblen¬
dung sagte: „Ich will Deutschland nicht nur besiegen — ich
will es zerschmettern."

Die Hindenburgsche „Umgruppierung", von den wenig¬
sten verstanden, sollte die russischen strategischen Vorhuten
unter einem spitzen Winkel treffen und basierte so auf
einer Angriffsform , welche Friedrich der Große häufig
dort wählte , wo er sich einer namhaften Ueberlegenheit
gegenüber wußte. Er zwang hierdurch den Feind , sich in
einer ihm unbequemen Richtung zu entwickeln und zu schla¬
gen und verminderte so die Nachteile einer großen ziffern¬
mäßigen Ueberlegenheit. Mit Lodz (6. Dezember) brach die
russische„Offensive" zusammen — nicht aber die russische
„Armee", welche kräftig genug blieb, hinter der Bzura,
Myazga und Piliza in starken Stellungen sich zu setzen und
zu halten . Der deutsche Angriff ließ nicht nach: er bohrte
sich hier und dort, beschwerlich, aber nicht ohne Erfolg , in
die feindliche, kunstvoll geschaffene Position, wofür die wich¬
tige Einnahme von Humin einen greifbaren Beweis
liefert.

So ist die Lage im Weichselbogen, öer seinen Charakter
als wichtigstes Kriegstheater im Osten nicht verloren hat,
auch heute noch, wo bei der russischen Heeresleitung „neue
Pläne " im Gange sind. Es sind die Flügeloperationcn in
Nordpolen und gegen Ostpreußen und in der Bukowina,
die als Ausläufer „russischer Umgruppierung " immerhin
anzusprechen wären.

Die Operationen in der Bukowina entsprechen den be¬
kannten politischen Momenten.

In dieser Beleuchtung verlieren die Ereignisse auf die¬
sem abseits gelegenen Gebiete an Schärfe, denn die räumen
das russische Unvermögen ein, an der entscheidendenStelle,
vorwärts Warschau, den Widerstand brechen, oder auch nur
den Druck aushalten zu können.

Das russische Heer im Weichselbogen ist durch die vor¬
aufgegangenen Kämpfe und die ungeheuren Verluste zwei¬
fellos stark geschwächt und in einem gewissen Grade ruhe-
bedürftig : ob cs vor dem Strome diese Ruhe finden zu
können glaubt , steht dahin.

Wir wissen, wie auf diesen östlichen Kriegstheatcrn die
Witterungsverhältnisse und die Vcrsorgungsfragcn eine
ausschlaggebende Rolle spielen: diese zu meistern, setzt eine
weitsichtige Organisation voraus , die wir anstrcbten und
wohl auch schaffen konnten, die beim Feinde doch wohl aber
bedenkliche Lücken zeigt. Darum ist für ihn die schlechte
Jahreszeit ein größeres Hindernis für weitausgreifende
Operationen als für uns und unsere Verbündeten

MM AMMtM 7. Mm.
Großes Hauptquartier, 7. Febr., vorm. (Amtl.)

Südöstlich Npern «ahme « wir eine« französischen
Schützengrabe« und erbeutete« dabei zwei englische Ma¬
schinengewehre.

Südlich des Kanals bei La Bassse  drang der Fciud
in einen unserer Schützengräben ein. Der Kamps dort ist
noch im Gange.

Im übrige« aus beide» Kriegsschauplätzen außer
Artilleriekämpfen keine wesentlichen Ereignisie.

Oberste Heeresleitung.
*

Set Met bei bet MM»Santnueör.
Berlin , 7. Febr. (Amtlich.)

S . M. der Kaiser  besuchte gestern die schlesische
La« dw e hr in ihren Schützengräben bei Grnszczqn, öst¬
lich Wloszczowe.

Mkt.-« at.Merbr« Dom7.M.
Wien. 7. Febr. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart vom 7. Febr. mittags: Die
Lage in Russisch - Polen und Westgalizie«  ist
unverändert.

An der Karpathenfront  wird heftig gekämpst.
In der südlichen Bnkomina  sind nnsere Truppen in
erfolgreichem Vordringen,  die Rnffe« in vollem
Rückzng. 12 00 Gefangene  wurden gestern gemacht.
Zahlreiches Kriegsmaterial  wnrde erbeutet.
Nachmittags zogen unter dem Jnbel der Bevölkerung die
eigenen Trnppen in Kimpolnng  ein.

Am südlichen  Kriegsschauplatzkeine Aenberung.
In der Adria  hatte ein Luftangriff unserer braven

Flieger ans französische Transporte  einen
gute« Erfolg. Durch Bombenwürfe wnrden mehrere
Treffer  erzielt.

Der stellvertretende Chef des Gcneralstabs.
v. Höker,  Felbmarschallentnant.

Kein Geringerer , als Napoleon erkannte diese Ungunst
der Verhältnisse und handelte danach, und so konnte er um
die Jahreswende von 1811—12 an Davoust schreiben: „Sie
sehen, daß ich niemals größere Vorbereitungen gemacht
habe", und er scheiterte an diesen Vorbereitungen ! Er war
damals auf dem Gipfel der Macht so sehr von einem Er¬
folge durchdrungen, daß er den Zaghaften zurufen konnte:
„Wir werden mit Europa ein Ende machen und uns sodann
wie Räuber auf weniger kühne Räuber werfen , als wir
sind, welche sich zu Herren Indiens gemacht haben, und
werden uns desselben bemächtigen." (Gohier , Mem. II . 108.)

Hierzu kam es nun zwar nicht, doch erwies sich der
große Korse als genauer Kenner der britischen Seele und
bewies überdies Selbsterkenntnis.

Die Blockade-Ansage.
Kriegerische Ausrüstung von Handels¬

schiffen.
Amsterdam. 7. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der englische Schiffskapitän George Moir
sagt in einem Leitartikel der „Time  s". daß die britischen
Handelsschiffe sich der Unterseeboote schon erwehren
könnten, wenn sie nur eine Kanone und einen Kanonier
cn Vord hätten. „Am vorigen Sonntag traf ich auf öer
Fahrt das deutsche„U. 21". aber es gelang durch die
Schnelligkeit meines Schiffes, zu entkommen. Ich kann

versichern, daß niemand von uns sich freiwillig versenkest
lassen wird, aber natürlich kommen die Deutschen nicht ast
Bord, als wenn sic in eine Kirche kommen. Was soll mast
sagen, wenn plötzlich ein Unterseeboot an der Steuerbord --
feite auftaucht? In solch einer Lage sind wir hilflos ."

Von dem eitlen Geschwätz des englischen Kapitäns ist nuü
die auch von anderer Seite schon in die Oessentlichkeitge¬
worfene Empfehlung der kriegerischen Ausrüstung der
Handelsschiffe von Bedcutimg . Was es damit auf sich hat.
geht aus der nachstehendenDrahtnachricht hervor : /

Haag. 7. Febr . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)
Mit Bezug ans die ausgesctzten Prämien für die Ver¬

nichtung des ersten deutschen Unterseebootes durch eist
Handelsschiff schreibt der „Standard ", daß der Preis
augenscheinlich von Handels - und Schiss-
fahrtsInteressenten  ansgesctzt worden sei zu dem
Zweck, eine Organisation zur eigenen kriegerischen Aus¬
rüstung von Handelsschiffen ins Leben zu rufen . Wir
glauben jedoch, sagt das Blatt , daß die private oder die
staatliche Armierung von Handelsschiffen völlig ver¬
fehlt  ist , denn dadurch werden auch die Handels-
dampfcr Kriegsschiffe oder Hilfskreuzer
und unterliegen so für den Feind alle st

Kriegsrechten.

AM « M MiM Staaten.
Amsterdam. 7. Febr . (T .-U.-Tel .)

„Ncwyork Hcrald" verurteilt die „unbarmherzige , nn-
esetzliche Vernichtung neutraler Schiffsladungen durch
Unterseeboote" ohne Untersuchung, ob die ^ " ngenKon-
wbande oder freie Güter enthalten . Das Durchiuchung^
echt sei durch internationales Abkommen anerkannt,
as Jngrunbbohren neutraler oder feindlicher Schisse, ohne
ie Mannschaft und die Lchisfspapiere in Sicherheit zn
ritmim fpi sweraub ..Newyork Times " meint , kein ein¬
iges neutrales Land werde sich bei Deutschlands Erklärung
eruhigen, daß die See rund »m England und Irland
triegsgebiet sei. Die beut,che Admiralität möge nicht
rwarten , daß man über die Vernichtung ^ ch nur emes
entralen Schiffes innerhalb die,er Zone hinwegseherr
icrbe, wie über eins unvermeidliche Folge des Seekrieges.
Tribüne " findet, daß Deutschlands außerordentliche Her.
usforderung der ganzen Welt böswillig internationale
Verwicklungen heraufbeschwöre. Dieses Spielen mit dem
seucr dürfe nicht so wettergehen. Es sei klar, meint „TM-
une", daß die Regierung der Vereinigten Staaten nicht
oarten dürfe, bis ihre Flagge beleidigt und ein Schiff tor¬
ediert worden sei. Jetzt sei der Augenblick gekommen, um
eutlich zu reden. Im Namen der internationalen Slcher-
ieit. und Deutschland zu Gcmüte zu fuhren , daß ein fest
ntschlossencr Wille hinter der amerikanischen Flaaqe stehe
md hinter den Schiffen, die sie führen.

London, 7. Febr . (Nichtamtl. , Wolfs-Tel .)
„Daily Telegraph" meldet aus Washinton , Amerika

verdc sehr wahrscheinlichgegen die deutsche Ankündigung
Protest einlegen. . _ ^

Deutschland wird mit aller Ruhe etwaige Schritte de«
Neutralen abwartcn. Wenn die Neutralen wirklich neutral
leiben wollen, iverden sic keinen Widerspruch erheben
önncn, da sie auch Englands Erklärung , daß die Nordsee
triegsgebiet sei, ohne Protest entgegengenommen haben.
Deutschland bekämpft die englischen Maßnahmen nur mit
gleichen  Maßregeln.

London, 7. Febr . . (Tel . Ctr . Bin .),
Der Washingtoner Korrespondent der „Mornrng

rost"  meldet : Das Staatsdepartement unterzieht die
wutsche Ankündignnq einer ernsten Erwägung , da sie sich
.essen bewußt sei. daß Deutschland eine Frage angeichnitten
jabe, die für die Vereinigten Staaten von unabsehbaren,
folgen sein dürfte. Die Regierung habe noch keine Schritte
,etan, da die Angelegenheit reifliche Ueberlegung erfordere.
>n den amtlichen Kreisen herrsche die Meinung vor, daß
>ie Regierung zu einem Protest gezwungen sei und daß
m Falle der Versenkung amerikanischer Schiffe durch
wutsche Unterseeboote eine Krise zwischen den beiden Re-
licrnngen entstehen würde. Die Versenkung amerikanische«
Schisse aus hoher See würde nach Ansicht dieser Kreise
-iner kriegerischen Handlung und einem Akt der ©ee*
:äuberei gefährlich nahe kommen. Die Washinatoner Re¬
iterung würbe dadurch zu Maßregeln der Wiebervergeltnng
ietriebcn werden. Amerika erkenne nur eine effektive
ölockade, keine papierne an. Die deutsche Drohung , schiffe
,hne Rücksicht aus das Leben der Besatzung zu zerstören,
:ief Entrüstung hervor. Die Schisfahrtskreise und «edoch
sicht so besorgt, da man an einen Bluff glaube, der daraus
wrechnet sei, Schrecken zu erwecken. (Deutschland ist weder
Lngland noch Amerika: e« blusft nicht. ES kaurs Metz auch

»
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nicht verstehen, daß aus den Vereinigten Staaten den ihm
feindlichen Heeren Kriegsmaterial geliefert werden darf
und wird sich bemühen, dies nach Kräften zu verhindern —
ohne Rücksicht auf die Folgen , die daraus entstehen könnten.
Schrift !.) ^

Sinem>WMW in Mio.
Amsterdam. 7. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Der „Daily Telegraf " macht nach einer New-Yorker
Depesche bereits in Amerika Stimmung für eine englische
Kriegsanleihe.  Präsident Wilson wird , obgleich er
auch jetzt noch nicht zugunsten derartiger Transaktionen sei,
solche nicht verbieten, so lange sie ihm nicht zur Begut¬
achtung vorgelegt sei. ^

Die Steigerung der Frachtpreise.
Stockholm, 7. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Nach Londoner Meldungen sind die Frachtsätze in den
letzten Tagen weiter ungeheuer in die Höhe gegangen. Auch
hie Preise auf dem amerikanischen Weizenmarkt
frnd andauernd in starkem Steigen . Die Börse ist stark
erregt.  An der Börse in Chicago spielten sich unter den
Getreidespekulanten die a u f g e r e g t e st en Szenen  ab.
Die Preise haben jetzt eine Höhe erreicht wie nie in den
letzten 20 Jahren ? sie betragen jetzt 165V? Dollars.

*

Die englische Arbeiterbewegung.
London, 7. Febr. (T.-U.-Tel.)

Unter allen Klassen der englischen Arbeiterschaft herrscht
eine lebhafte Bewegung, die zum großen Teil durch die von
Tag zu Tag mehr fühlbar werdende Teuerung aller Nah¬
rungsmittel Herbeigeführt wird . Die Eisenbahn¬
arbeiter  erwägen trotz aller gegenteiligen Versicherungen
der offiziellen Presse ernstlich den Ausstand, wenn sie keine
Lohnerhöhung erhalten . Auf einer festlichen Zusammen¬
kunft der Eisenbahnarbeitcr erklärte das Parlamentsmit¬
glied I . H. Thomas , daß die Arbeiter stolz ans die englische
Flotte seien, jedoch dagegen protestieren, daß einige Indivi¬
duen Gewinn und Vermögen durch die Aufopferung und
Tapferkeit der Flotte zu ernten in der Lage seien, indem
sie die Nahrungsmittel des Volkes aufspeichern und zu
Wucherpreisen absetzen. Daher seien die Eisenbahnarbeiter
von einem Ende des Landes zum anderen unzufrieden.
Dieser Unzufriedenheit könne nur dadurch begegnet werden,
daß die Eisenbahngesellschaftenund die Regierung unver¬
züglich anerkennen, daß eine Lohnerhöhung der Eisenbahn-
arbeiter eintreten müsse. In L o n d o n se l b st str c i ken
zurzeit die Angestellten einer Anzahl Motor-
Omnibusgesellschaften.  so daß eine Reihe wich¬
tiger Verkehrslinien eingestellt werden mußten. _Die Leute
sind gezwungen, die Fahrten auch des Abends in den un¬
beleuchteten Straßen mit größter Geschwindigkeitzu fahren,
wogegen sie sich wenden.

*

Ein Memorandum Paus an Kitchener.
Gens. 7. Febr . (Tel . Ctr . Bin .)

Wie Pariser Freunde des in Rußland weilenden Gene¬
rals Pau berichten, hat dieser während seines Aufenhaltes
in London ein Memorandum an Lord Kitchener über kne
künftigen militärischen Weltaufgaben gerichtet. In dem
Memorandum warnt Pau vor optimistischer Auffassung der
Lage in Asien und Afrika und erklärt , Latz die bish e rr -
gen Streitkräfte  Großbritanniens mit Rücksicht
auf das stetige Anwachsen der islamitischen Bewegung und
auf die überall im Orient zunehmende Sympathie für Kon¬
stantinopel viel zu gering  seien . Der russische General
Timtschenko. der gleichfalls in London anwesend war , schloß
sich Pau 's Darlegungen an. ^

Ein engliches Weißbuch.
Von der holländische« Grenze, 7. Febr.

In einem heute erscheinenden englischen Weißbuch wird
Mitgeteilt , daß die Zahl der Mannschaften, die in Europa
und den Kolonien das britische Heer bilden, ZMillioncn
Mann  betragen . Auf dieser Zahl ist auch der jetzt ein-
gebrachte Voranschlag des Kriegsministeriums aufgebaut.

*

Keine Aussicht auf japanische Hilfe.
Köln, 7. Febr . (Tel . Ctr . Kln.)

Die „Köln. Ztg." gibt eine längere Ausführung des in
Yokohama erscheinenden„Japan Daily Mail " zur Frage
der japanischen Bundespflicht wieder, die, wie die „Köln.
Ztg." annimmt, nicht ohne nähere Fühlung mit
amtlichen Stellen  veröffentlicht wurde. Der Artikel
kommt zu dem Schluß, daß jeder Versuch, japanische Trup¬
pen nach Europa zu senden, im ganzen Lande auf h e f t i g e
Gegnerschaft  stoßen werde, besonders bei den sühren-
den gebildeten Schichten. Der Vorschlag einer militärischen
Mitwirkung Japans auf den europäischen Kriegsschau¬
plätzen hat somit keinen Zweck und somit auch keinerlei
Aussicht auf Verwirklichung.

*

FniM üoocn—UM Mn.
Der englische Kreuzer „ Glasgow " gesunken.

Berlin , 7. Febr . «Tel . Ctr . Bln .)
Gleich «ach der Seeschlacht bei Coronet  wurde

oou verschiedene« Seite« mitgeteilt, daß der schwer be¬
schädigte Kreuzer „Glasgow " ans der Flucht eben-
falls gesunken  und in den chilenischen Gewässer«
«ntergegangen wäre, und spätere deutsche Matrosenbriefe
iiber die Seeschlacht stellen es als so gut wie sicher hin. daß
a« Bord des Kreuzers ein Brand ausgebrochen nnd dieser
durch Volltreffer unter der Wasserlinie völlig „erledigt"
worden sei.

Um so überraschender kam dann schon zwei Wochen nach
dem Sectreffe« die Nachricht von dem Anlauf der „Glasgow"
i« Rio de Janeiro,  so daß der Kreuzer trotz seinen
Beschädigung die gefährliche Fahrt um das Kap Horn in
« « glaublich kurzer Zeit  zuriickgelegt haben mußte.
Wir haben gleich damals ans die Unglaubwürdigkcit der
Meldung hingewiese« und es später in Zweifel gestellt,
daß auch in der Seeschlacht bei den F a l kl a n ds i n se l n
sich die „Glasgow" beteiligt habe, wie von der englischen
Admiralität behauptet wurde. Nunmehr scheint es aber.

Wiesbadene r Zeitung
als ob auch in diesem Falle die britische Admiralität ihr
beliebtes Vertuschuugsverfahren  angewandt hätte.
I « südamerikanischen Blätter» wird nämlich der „B. 3 ."
zufolge bestimmt behauptet, der Kreuzer „Bristol ", ei«
Schwesterschisf. führe jetzt de« Namen der tatsächlich«nter-
gegangene» „Glasgow" «nd habe unter diesem Pseudonym
auch bei den Falklandsinscl« im Kampfe gestanden. In
Rio war es bereits ausgefallen, daß der Name des angeb¬
lichen„Glasgow" fast überdeckt war. und daß alle an Bord
befindliche» Rettnngsgürtel wie auch die Boote den Namen
„Bristol" trugen. Was sagt nun Churchill dazu?

Der belgische General Leman.
Verschiedene Zeitungen haben die Mitteilung gebracht,

daß der kriegsgefangene belgische General Leman identisch
sei mit einem fahnenflüchtigen deutschen Feldwebel Heinrich
Lehmann,  gebürtig aus Herzberg. Regierungsbezirk
Merseburg.

Die darüber angestellte Untersuchung hat dagegen er¬
geben, daß nach der standesamtlichen Geburtsurkunde der
Stadt Lüttich der General Lsman am 8. Februar 1831 in
Lüttich als Sohn eines belgischen Offiziers geboren ist.

Belgische Spione in Holland.
Amsterdam, 7. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

In der holländischen Stadt Bergen op Zoom wurden
gestern zwei Personen belgischer Nationalität unter Spio-
nageverdacht ungehalten und sestgenommen. Bei ihnen
wurden verschiedene verdächtige Papiere , darunter «rrage-
listen, gefunden. Sie wurden in Haft genommen, nach
Breda gebracht und dem Ecrichtsossiziere vorgeführt.

MMks HniMmben nn MM.
Wien, 7. Febr . (Tel .. Ctr. Bln .)

Ein Handschreiben Kaiser Franz Josefs an den Mini¬
sterpräsidenten Grafen Stürglh , worin der Kaiser seinem
Volke seine Anerkennung ausspricht, hat aus die Bevölke¬
rung einen tiefen. Eindruck gemacht. Die Blätter begrüßen
mit großer Genugtuung die Kaiserworte und geben der
Zuversicht Ausdruck, daß die Völker Oesterreich-Ungarns
jetzt erst recht voll Vertrauen auf einen glücklichen Aus¬
gang des furchtbaren Kampfes in Einigkeit und treuer
Pflichterfüllung warten werden.

WieU 6oMen7?Mm gefangen Mimen.
Krakau, 6. Febr. (T.-U.-Tel.)

„Kuryer Coözienny" berichtet über eine interessante
Episode aus den Kämpfen in Russisch-Polen . 24 Soldaten
unternahmen eine Attacke gegen die russischen Schützen¬
gräben, wobei sie ein so heftiges Schnellfeuer auf den Feind
richteten, daß dieser über die Stärke des Angreifers völ¬
lig irregeführt wurde nnd vor der feindlichen. Uebermacht
den Schützengraben verließ . Als unsere Soldaten den
Schützengraben besetzten, fanden sie dort nur fünf russische
Soldaten , die sich gefangen gaben. Nun entdeckten unsere
Soldaten aber einen Erdgang , der zu einer Scheune führte.
Die Soldaten stürmten sofort auf die Scheune und fanden
dort im Heu versteckt weitere 87 Soldaten , die sie zum
Waffenstrecken zwangen. In einem anderen Strohhausen
versteckt wurden ein Oberst und zwei Soldaten gefunden
und gefangen genommen. Unsere 24 Soldaten kehrten
daraufhin unversehrt zu ihrer Truppe zurück und brachten
73 Russen als Gefangene mij.

Prinzz»Wien In Den KnmAn.
Berlin , 7. Febr. (Tel., Ctr. Bln .)

Nach einem Telegramm der „B . Z." aus dem öster¬
reichisch-ungarischen Kriegspressequartier befindet sich im
Offizierskorps der in den ausgedehnten Karpathenkämpfen
mitkämpfenöen Deutschen auch der P r i n z z u Wied,  der
frühere Fürst von Albanien.

Russische Greuel in Galizien.
K. k. Kriegspresiequartier. 7. Febr. (Ctr. Bln.)

Die Russen begehen weiter in den von ihnen besetzten
Gebieten große Grausamkeiten und Mißhandlungen der
Bevölkerung. Aus Dukla kommende Flüchtlinge berichten,
daß dort trotz der Anwesenheit vieler hoher Offiziere die
russische Soldateska in barbarischer Weise wütet . In den
Kirchen und in der Hauptsynagoge wurden , nachdem die
silbergestickten Decken und das für wohltätige Zwecke ge¬
sammelte Geld gestohlen worden waren , die Pferde ein¬
gestellt. Im orthodoxen Tempel vergnügten sich Kosaken
damit, auf das Kaiserbild zu schießen. Dann verbrannten
sie die Möbel und die Thorarollen , und schließlich ging der
ganze Bau in Flammen auf. Die Geschäfte und Wohnun¬
gen wurden vollständig ausgeplündert und die Bevöl¬
kerung, namentlich die Juden , fortwährend geprügelt. Die
österreichischen Gefangenen wurden sehr schlecht behandelt.

(„Voss. Ztg.")

Wrangen Den rnMen Sinansminiftets.
Genf, 7. Febr . (Tel., Ctr. Bln .)

Der russische Finanzminister Bark  gab einem Mit¬
arbeiter des „Temps" Aufschlüsse über die Finanzlage
Rußlands . Bark erklärte , leider sei das Budget durch den
Ausfall von 940 Millionen Rubeln aus der
Branntwein st euer  sehr geschwächt. Er hoffe indes,
die brüderliche Hilfe Englands und Frankreichs werbe
dazu beitragen, einen Uebergang zu überwinden . Frank¬
reich würde zum Beispiel den russischen Kornvorrat an-
kausen, der in Wladiwostok lagert . Etwas bedrückend sei
auch der niedrige Kurs des Rubels,  den Bark
durch die Schließung fast aller russischen Grenzen erklärt.
Indes habe der französische Finanzministcr Ribot gemein¬
sam mit dem englischen Minister Lloyd George das Ver¬
sprechen gegeben, auf einen normalen Kurs des Rubels
tzinzuarbeiten. Bark betonte schließlich, die Entente werde
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alle ihre Einkäufe  gemeinsam machen und dabei nur
diejenigen Mächte berücksichtigen , die sich durch
ihre Geneigtheit würdig  erweisen.

MrneDitieniie in Metsöutg.
Hamburg . 7. Febr . (Tel. Ctr. Bln .)

Wie aus Petersburg  berichtet wird, ist dort ein»
Choleraepidemie  ausgebrochen, die täglich reißende
Fortschritte macht. Nach einer Stockholmer Meldung sind
chou sehr viele Todesopfer  zu verzeichnen.

Mteitung Des Heiligen Krieger.
Konstantinopel , 7. Febr . (Tel., Ctr. Bln .)

Afghanistan  hat nun endlich den Heiligen
Krieg erklärt.  Mit ihm werde« Belntschistan und die
Stämme Persiens  am Heiligen Kriege gegen die
Feinde Deutschlands «nd Oesterreichs teilnehmen. Angeb¬
lich sind es deutsche Offiziere, die die Rüstungen über¬
wachen. Die gesamte waffenfähige Mannschaft dürfte sich
auf 100 000 bis 130 000 Mann belaufen.

Mge WnsmitteMe in Mantinonel.
Wien, 7. Febr . (Tel ., Ctr . Kn.)

Nach einer Konstantinopeler Meldung der Politischen
Korrespondenz sind dort die Brot - und Fleischpreise wieder
auf ihren gewöhnlichen Stand gesunken. Die Eisenbahnen
bringen täglich 60 Waggons Getreide und Mehl sowie
tausende von Hammeln aus den Provinzen Angora und
Konia. Mit amerikanischem Petroleum ist Konstantinopek
reichlich versorgt.

Das Gedenkblatt für Angehörige
gefallener Krieger.

Berlin . 7. Febr. (Amtlich.)
Bei den Militärbehörden gehen bereits in größerem

Zahl Gesuche von Angehörigen gefallener Krieger um Zu>
stellung des von Sr . Majestät dem Kaiser verliehenen
Gedenkblattes ein. Das Kriegsministerium weist darauf
hin, daß das Gedenkblatt erst im Entwurf vorliegt , und daß
seine Fertigstellung noch einige Zeit beansprucht. Es wird
den Angehörigen seinerzeit ohne besonderen Antrag un¬
mittelbar zugestellt werden.

Schweizerische Kriegssteuer.
Bern , 7. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Zur Deckung eines Teiles der Kosten des Truppen
aufgebots während des Krieges hat der Bundesrat die Aust
nähme eines neuen Verfassungsartikels beauftragt , durch
den der Bund befugt wird , eine einmalige direkte
Kriegs st euer auf Vermögen und Erwerb  zu
erheben. Vermögen unter 10 000 Franken und Erwerb bis
zu 2600 Franken bleiben steuerfrei. Für Witwen und
Waisen kann das steuerfreie Vermögen erhöht werden. Der
Steuersatz bei natürlichen Personen ist progressiv von 1—15
pro Tausend des Reinvermögens , Yz—8 pro Hundert des
Reinerwerbs . Bei Aktien- und Kommanditgesellschaften
beträgt der Steuersatz nach den Dividenden 2—10 pro
Tausend des eingezahlten Aktienkapitals , des Reservefonds
und anderer Rückstellungen, sowie 2sH pro Tausend des
nicht eingezahlten Aktienkapitals . Bei Genossenschaften be-
trägt der Steuersatz 8 pro Hundert des Reinertrags . Der
Bundesratsbeschluß unterliegt der Abstimmung des Volke»
und der Stände . _

Kurze politische Nachrichten.
Preußisches Abgeordnetenhaus.

Berlin , 7. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
In einer Besprechung der Parteiführer des preußischen

Abgeordnetenhauses unter dem Vorsitz des Präsidenten, zu
der diesmal auch die Sozialdemokraten hinzu¬
gezogen  worden waren, hat man sich, wie der „Vor¬
wärts" mittcilt, einmütig dahin verständigt, den Etat der
verstärkten Budgetkommission zu über¬
weisen  und der sozialdemokratischen Fraktion eine« Sitz
in dieser Kommission einzuränme«.

Die Zensur.
Berlin , 7. Febr. (Eig. Tel., Ctr. Bln .)

Das Abgeordnetenhaus wird Gelegenheit haben, sich
auch mit der Frage der Zensur  zu beschäftigen. Anlaß
dazu wird ein Fall geben, über den die „Post" schreibt:
Der Führer eines nationalen Verbandes hatte eine ge¬
druckte Denkschrift über „Die Kricgsziele des deutschen
Volks" an höchstgestellte Personen , an mehrere im poli¬
tischen Leben hervorragende Männer und an Parteifreunde
versandt. Darauf erfuhr er eine Maßregelung , die nach
der Ansicht hervorragender Rechtslehrer eine weitgehende
Beschränkung der persönlichen Freiheit und einen schweren
Eingriff in verschiedene Staatsbürgerrechte bedeutete. Wie
die „B. Z." hört , handelt es sich um eine sehr umfang¬
reiche Denkschrift, die der bekannte Führer des Alldeutschen
Verbandes , Rechtsanwalt C l a ß in Mainz,  versaßt hat.
Rechtsanwalt Claß hat das Vorgehen der Staatsanwalt¬
schaft gegen ihn bereits in einer Petition sowohl an den
Reichstag wie an den Landtag schriftlich zur Kenntnis der
gesetzgebenden Körperschaften gebracht.

Im Abgeordnetenhause wird diese Angelegenheit so¬
wohl in der Budgetkommission als auch in der Vollsitzung
Gegenstand einer Besprechung werden.

Die mexikanischen Wirren.
New-Bork, 7. Febr. (T.-U.-Tel.)

Wie aus Lareöo über die Vorgänge in Mexiko gemeldet
wird, ist dort eine neue Partei  entstanden unter der
Führung des Rebellengenerals Santibanez . Dieser hatte
heftige Zusammenstöße mit den Truppen des Generals
Carranza . Bei einem dieser Gefechte fielen der Sohn
CarranzaS und der Bruder des Generals , General Jesus
Carranza , in die Gefangenschaft von Santibanez . Beide
wurden sofort erschoflen.
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Eine Kriegssteuer in den Berliner

Vororten.
Berlin , 8. Febr . (Tel . Ctr . Bin .)

In den kommunalen Kreisen vieler Berliner Vororte
wird gegenwärtig die Erhebung einer besonderen Kriegs-
stcuer in Form eines Zuschlages zur Gemeinde-
Einkommensteuer  erörtert . Dieser Zuschlag, der
nur für die Zeit des Krieges  erhoben werden soll,
müsse sich nach Meinung einiger befragter Kämmerer zwi¬
schen 10 und 25 Prozent bewegen.

WiwM Krieg,I» zm Wleitm?
Amsterdam. 8. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Konferenzen des holländischen Minister-
r a t s wurden gestern fortgesetzt. Die Ankündigung der
dänischen Regierung über ihre Aktion im Kanal wurde hei¬
ter beraten . Es wird hier nur an zweierlei Möglichkeiten
gedacht: entweder an eine geregelte Schiffsbeglei¬
tung  der Kauffahrteischiffe durch holländische
Kriegsschiffe , oder an ein Zusammenarbeitenmit der
Regierung , die dann alle holländischen Kauffahrteischiffe
übernehmen , bewaffnen und mit der Kriegsflagge
ausstatten würde . _

Sie Teuerung in kngianU meiter verschärft.
Rotterdam, 7. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

russischen Schwarmlinien von den Höhen in das Tal hinab¬
stiegen. Abends begannen sie, die von den österreichisch-un¬
garischen Truppen gehaltenen Hügel heraufzusteigcn. Auf
halbem Wege  mußten sie im tiefem Schnee,  da ein
heftiger Schneesturm einsetzte, notgedrungen Halt
machen  und verbrachten so die Nacht im Freien . Als
dann am anderen Morgen der Sturmangriff anbefohlen
wurde, hatten zahlreiche Leute erfrorene Glied¬
maßen.  die übrigen waren vollständig erschöpft. Infolge¬
dessen brach der Sturmangriff  unter dem Feuer
der ö st err ei chisch - ungarischen Truppen zu¬
sammen.  Haufen von Toten und Verwundeten bedeck¬
ten das Schlachtfeld, und es wurden zahlreiche Gemugene
gemacht. Die Russen zogen  sich schließlich flucht¬
artig,  von den nachdrängcnden österreichisch-ungarischen
Truppen verfolgt, z u r ü cf.

Verwende,
.Kreuz-PfennSfl“

Marken
au} Briefen, Raitefl usw.

Nach dem „Evening Standard " ist in dieser Woche eine
weitere allgemeine Steigerung der Lebens¬
mittel  und der sonstigen Bedarfsartikel in England
eingetreten . Der Preis für Weizen  ist nunmehx von
35 Schilling vor dem Kriege auf 60 Schilling gestiegen.
Ebenso einschneidend sind die Preissteigerungen für Brot.
Mehl und Steinkohlen.

All, »kl MIM AM« .
Ans dem Haag. 8. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Dcpeche de Toulouse"  verbreitet folgende
Schauermär:

„Nach der Besetzung von Brüssel hätten die Deutichen
300 Soldaten in belgischen Uniformen nach Antwerpen ge¬
schickt mit der Mission, König Albert zu morden. Die Brüs¬
seler bekamen aber Kenntnis von dieser Verschwörung und
warnten die Antwerpener Stadtbehördcn . Als die Drei¬
hundert in Antwerpen eintrafen, wurden sie zuerst mit
vorgeschützter Freundlichkeit begrüßt, aber kurz darauf um¬
zingelt und bis auf den letzten Mann ermordet. (Man
weiß nicht, ob man mehr über die Frechheit der Toulouser
Lügenfabrikanten entrüstet oder über ihre Dummhert . der¬
artigen Unsinn zu erfinden, ersta nnt sein soll. Schrrftl .I

M MMM Die itfllieniWie WM.
Budapest, 8. Febr . (Tel . Ctr . BIN.)

Bei einer Unterredung , die Fürst Bülow  mrt erner
Mitarbeiterin des „Az Est" hatte, sagte der Fürst von der
italienischen Politik:  Ich habe Vertrauen zu der
politischen Klugheit und Urteilskraft der leitenden Kreise
in Italien und hoffe, daß sie den richtigen Weg auch ferner¬
hin finden und befolgen werden, und ich zwertle auch nickst
daran daß es der italienischen Regierung und dem rtalrenr-
Men Volke von ö st er r e i chi s ch° u ng a ri s ch er Sert
erleichtert  wird , weiter in Frieden  und Eintracht
mit den Z e n t r a l m ä cht en zu  leben.

Jer MM« Mm» 1«.
Wie«. 8. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Die amtlichen russischen Berichte geben
*u daß an der Strecke zwischen Dukla -Paß und der von

«!« für M c 8Ü« ff e* « >« *
l ige Gestaltung  angenommen haben, sodaß gewiste
rückgängige Bewegungen der russischen Truppen notwendra
geworden sind. In dem offiziellen Kommunique des rusü
fchen Generalstabes heißt eS. daß die Offensive des Gegners
in dem Raum Dukla-Wyszkow-Paß erbittert geworden ist.
In dem Raum des Sockels der Beskiden hat sich die rus¬
sische Vorhut  von starken feindlichen Kräften zurück¬
gezogen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 8. Februar.

KinstermittagstW.
Nicht nur in den Familien , deren Ernährer im Feld

siebt sondern auch bei vielen anderen , namentlich ilnoei-
reichen Familien machen sich die Folgen des Krieges, Ar¬
beitslosigkeit und Teuerung , schwer geltend Mehr noch
als früher sind zahlreiche Frauen , sei es aus Not. Krank¬
heit oder weil sie auf Arbeit gehen muhen , nicht rn der
Lage, ihren Kindern eine warme .Mittagsmahlzelt zu be¬
reiten . Und doch ist es gerade jetzt rm Hinblick auf die kom¬
menden Jahre dringend geboten, daß unsere Volksschul¬
jugend zu gesunden und kräftigen Menschen heranwachst.
Hierzu gehört in erster Linie eine aus reich ende Ern ahrung.
Der Wiesbadener Verein für Speisung bedürftiger Schul¬
kinder (E. V.) hofft, trotz der großen Anforderungen dre
jetzt an die Opferwilligkeit unserer Mitbürger gestellt wer¬
den, Verständnis für seine segensreiche Bestrebungen zu
finden und bittet herzlich um Geldwenden. Unter der Auf¬
sicht des Vereins erhalten in den Raumen Steingasse 9, 2
täglich 130 Kinder Mittagessen, das von der stadUschen
Volksküche entnommen wird. 35 Kinder essen auf Kosten
des Vereins in der Kinderbewahranstalt . Für „35 Kruder
wird in den mit städtischer Unterstützung gemieteten. Rau¬
men Schwalbacher Straße 7 durch den Verein rm eigenen
Betrieb ein besonders für Kinder geeignetes Esten her¬
gestellt und ausgeteilt . Das Kreiskomitee Nom Roten
Kreuz Abt. 4 vergütet zwar für dre Kinder im Feld ,stehen¬
der Krieger 15 Pfg., aber die täglich wachsenden Preise der

>Lebensmittel und Kohlen stellen an die Vereinskasse so
große Anforderungen, daß der Vorstand unr mit Sorgen in
die Zukunft sieht, wenn ihm nicht durch wohlwollende Krn-
derfreunde weitere Mittel zur Verfügung gestellt werben.

in im Wlllt» zWMWkbMMr
niffittt WM.

Aus dem Kriegsprestequartier . 8. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Kampf um den Dukla - Paß ist zu Gunsten

ber österreichisch - ungarischen Armee  au ^ efU-.
len. Die russische Artillerie konnte hier infolge Tran -port-
schwierigkeiten nur verhältnismäßig schwach eingreifen.
Dagegen hatten die Russen  im Raum von Dukla sehr
starke Jnfanteriekräfte.  mit denen sie gegen die
Patzhöhe vorstießen. Bei diesem Vorstoß suchten sie nach
alten Methoden den Ersolg ohne Schonung des Menichew
Materials durch Massenwirkung  zu erzwingen . Das
Vorgehen  geschah Kesselförmig in Schwarmlinwn . dw
bis zu sechs Reihen hintereinander lagen. In einem Falle
- . . d-n d>° ersten drei Reiben  von öen »«« « ,» « .
ungarischen Schützengräben beim Sturm abaescho  -
s e n. Erst nach den solgenden drei «Wien gelang das Ein¬
dringen in die Stellung der österreichisch-ungarischen -rruv-
pen die sich hier zurückziehen mußten. Die R u sse n dran-
gen Merauf it . . »U * « * # » « e w «. 36 « weiterer 8»

wurde iwcö am Zellen Tage eingefeitet. indem die

„Bier Autofahrten a« die Front mit Liebesgaben", so
lautete der Vortrag , den am Samstag Abend Pfarrer .̂iz.
Dr . Schwarz lose  aus Frankfurt im kleinen Saale des
Kurhauses vor einem nicht gerade sehr zahlreich er¬
schienenen Publikum hielt. Es war auch nicht gerade be¬
sonders viel Neues, was er von seinen Fahrten zu er¬
zählen wußte, und was man nicht schon durch die Briefe
der Kriegsberichterstatter, aus Feldpostbriefen und auch
schon durch frühere Vorträge erfahren hatte . Und doch ver¬
mochte der Vortragende zu fesseln, namentlich durch die
Schilderung einzelner hübscher Episoden, deren Augenzeuge
er war , und die er geschickt in seinen Reisebericht ein-
flocht, dann aber auch durch die verschiedenen Winke, die
er geben konnte inbezug auf die LiebeKgöb'en, dre unseren
Kriegern nottun , und mit denen man ihnen noch immer
eine wirklich ungetrübte Freude machen kann. So sind
namentlich Socken und andere wollene Unterkleidung fort¬
während begehrt. Es soll aber auch nur ausgesucht gute
Ware sein, denn für unsere Krieger ist nur das Beste gut
genug. Auch Hosenträger sind in größeren Mengen sehr
notwendig. Dann sind selbstverständlich Tabak und Ẑrgär-
ren fortwährend erwünscht, aber ebenfalls darf dies keine
minderwertige Ware sein, keine „Stinkadores , die man
am liebsten dem Feinde schenken möchte, damit er sich über¬
geben müßte. Auch Bücher sind stets willkommen, redoch
keine mehrbändigen Romane, sondern kurze Geschichten, die
die Geduld nicht zu lange in Anspruch nehmen. Schilderun¬
gen ber Lazarettzustände in den Grenzorten waren darauf¬
hin berechnet, der Liebestätigkeit noch neue Wege zu zeigen,
auf denen sie sich noch großes Verdienst erwerben kann. An
den Vortrag schloß sich die Vorführung einer großen Zahl
selbstaufgenommener Lichtbilder an, die eene wertvolle Er¬
gänzung des ganzen Reiseberichts bildeten.

Die Anmeldungen zur Erhaltung von Gemüsegelande
laufen auf dem Rathause so zahlreich ein, daß i" t befürch¬
ten ist, daß das zur Verfügung stehende Bauland bei weitem
nicht ausreicht. Grundstücksbesitzer, die noch brachliegen¬
des Gelände zur Verfügung haben, sollten daher nicht ver¬
säumen, der Stadt hilfreich an die Hand zu gehen, indem
sie alles Land, das sich nur irgend dazu eignet, zum Ge¬
müsebau zur Verfügung stellen. Die Anmeldefrist ftrr den
pachtweisen Erwerb einzelner Parzellen laust am Montag,
8‘ ' Neue Bilder von de« Kriegsschauplätzen, darunter ganz
besonders packende Kampfszenen aus den letzten Gefechten
sowie von der Seeschlacht in der Nordsee sind von heute
ab in unserer Zweigstelle in der Mauritiusstraße aus¬
gestellt. _

blasiertes Publikum der nunmehr einunösiebzrgiährigen
Flotowschen Oper bereitete, deren Stoff fast uArhetts-
getreu dem Leben des berühmten Sängers und Madchen-
fängers entnommen ist, ließ wenigstens keinen Zweifel
darüber , daß dieses seit geraumer Zeit völlig auß«e Kurs
gesetzte Werk sich auch heute noch den größten Teil seiner
Anziehungskraft bewahrt hat und. wie schon oben gesagt,
so leicht nicht tot zu machen ist. Es geht ihm also beinahe
ebenso wie dem berühmten Stradella selbst, der tatsächlich
durch die Macht des Gesanges in Rom den von seinem
Nebenbuhler gedungenen Mörderhänden entging, bei einem
zweiten Mordversuch in Turin schwer verwundet wurde
und erst 1681 in Genua einem dritten Attentat seines
unversöhnlichen Gegners (hier weicht die Oper von der
Wirklichkeit ab) zum Opfer fiel . — — Betrachten wir das
Flotowsche Werk genauer , so muß man sagen, besondere
Gedankentiefe war Flotows Sache nicht; dafür zeigt aber
seine Musik eine ganze Reihe anderer , äußerst sihatzens-
werter Vorzüge. Der melodische Quell fließt lehr reich-
lich, die Singstimmen sind geschickt und dankbar behandelt,
die humoristischen Szenen äußerst natürlich gezeichnet und
die gesamte technische Arbeit von einer seltenen Sauberkeit
und Glätte . Alles Gründe , um an einem wichen - wenn
auch hier und da ein wenig unmodern amutenden Werke
nicht achtlos vorüberzugehen . — Auf die letzrge Neuein¬
studierung hatte das Königliche Theater offenbar mel
Mübe und Zeit verwendet. Sowohl der von Herrn Kapell¬
meister R o t h e r sehr sorgsam vorbereitete und mit siche¬
rer Hand geleitete musikalische Teil wie die oom Herrn
Oberregisseur Mebus  bewirkte szenische Einrichtung
ließen kaum irgend einen berechtigten Wun,ch unerfüllt.
Als einzige Aenderung möchten wir für die altbewahrte
Fassung der ersten Szene und somit für den Wegfall des,
die poetische Grundstimmung störenden Maskentreibens plg-
bixxxn — Von den Vertretern der Solopartien muß gU-
nächst Herr Scherer  genannt werden, der trotz einer an¬
scheinenden kleinen Indisposition die ziemlich ^ Mruchs-
volle Titelrolle namentlich in ihren ly rächen Momenten
zu schöner Geltung zu bringen wußte . Daß der Sänger
für die dramatischen Stellen des Madonnagebets und den
leichten Konversationston des Salvator Roia -^iedes b
der vorgestrigen Erstaufführung noch nicht ganz den r,ch-
tigen Ausdruck zu finden vermochte, darf »m so weniger
wundernehmen, da Herr Scherer momentan eigentlich nur
im Nebenberuf als „Sänger " zu bezeichnen ist. — Eme
treffliche Leistung war die Leonore der Frau Fried -
feldt,  die nach anfänglicher Zurückhaltung A ?? segen
den Schluß des ersten Aktes mit gewohnter Frische em-
setzte und mit dem bravourösen Vortrag der großen Arm
„So war' es denn erreicht" einen starken und wohlverdien¬
ten Erfolg erzielte. — Das Banditenpaar Barbarmo und
Matrolio — eine recht gelungene Nachbildung der Herren
Weppo und Giacomo aus Aubers .Ära Diavolo — hatte
LurÄ die Herren Haas und v. Schenck eme höchst er-
götzliche Vertretung gesunden. Die beiden Figuren trugen
wesentlich zur Belebung der in den beiden letzten Akten
etwas stagnierenden Handlung bei Den Basti gab Herr
Eckard (einige kleine Gedächtnisfehler abgerechnet) mtt
bestem Gelingen . — Die Ensembleszenen gingen sicher und.
exakt. Außer Orchester und Chor hatte diesmal auch das
Ballett ziemlich reiche Gelegenheit zu künstlerischer Be¬
tätigung gefunden. Sowohl die von Frau K o ch an ow s ka
arrangierten Maskentänze des ersten wie das »roße Diver¬
tissement des zweiten Aktes fanden allgemeine Anerken¬
nung und brachten den Damen Salzmann , Mond f
und Jüttner  sowie den übrigen Mitwirkenden den leb¬
haften Beifall des gut besuchten Hauses. E-

Vermischtes.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Vortrag.  Heute (Montag ) Abend 8 Uhr spricht Herr

N i t h a ck- S t ah n, Pfarrer an der Kaner Wilhelms-Ge
bächtniskirche in Berlin , in der Loge „Plato über die^ etzt
so viel umstrittene Frage „Dürfen »er has en?
Der weit über seine Gemeinde hinaus bekannte ^̂ iale
liebte Redner versteht es, in vornehmer Weise über wziale
Fraaen der verschiedensten Art zu sprechen, Anregung zu
neuen Gedanken zu geben und Empfindungen auszulo,en,
die gerade der gegenwärtigen Zeit angepa„r sino.

Theater.
Königliches Hoftheater. Wiesbaden,  8 . Fror . ^Es

scheint wirklich, daß der als , Sänger , Komponist und Operm
Held gleich geschätzteA l e sf a n d r o Stradella (geboren
1645 in Neapel) so leicht nicht tot zu machen ist. ®
freundliche Ausnahme, welche am Samstag unser sonst, so

Kriegsgesangene als landwirtschaftliche Arbeiter.
Berlin . 7. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .f

Die Heranziehung von Kriegsgefangenen zu landwirt¬
schaftlichen Arbeiten wird von dem Schutzverband für heutz
schen Grundbesitz in einer Eingabe an den Kriegsminisier
gefordert. ^ . . .Ei« feiger Ka,serfe»nd.

Hannover . 7. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der französische Kriegsgefangene Lescuyer wurde we¬

gen Majestätsbeleidigung zu zwei ^ hren Gefängnis ve
urteilt,,weil e.r in den letzten Tagen im AugenBarett  einem dort Hangenden K a r s e r v 11o o r e 11 ug n
ausae stoche « hatte. Der Vertreter der Anklage hat^
die Notwendigkeit betont, sich zum Unterschied von dem
maßlosen Vorgehen französischer Gerichte sich der grüfsten
Ruhe und Objektivität bei der Beurteilung
b->sleißiaen der aber als ein Produkt erbärmlichen Hasses
eine' angemessene" strenge Sühne verdiene. Erschwerend sie
ins Gewicht, daß Lescuyer fälschlich seinen Ka
meraden Adonies der Tat beschuldigt  hatte.

Der Schiffbau der Welt.
, London. 7. Febr . (T -U; Tel.)

?loO'&§ Register gibt eine Jahresübersicht über den
Schiffbau der Welt im Jahre 1914. Nach dieser Statistik
baute England dem Tonnengehalt nach mehr als alle ^an-LV iSfflrtt 51n England wurden 656 Schisse Mit
1683 553 Tonnen Rauminhalt gebaut , während in allen
übrigen Ländern 663 Schiffe mit 1169 200 Tonnen Raum-
infieit oeBout wurden . Der Löwenanteil entfiel auf den
Bau von Dampfern , von denen in England 621, in den

(SteEe im Schiffbau steht Deutschland, das Schisse mit 887 194
Runen Raumtuhalt baute . Dann folgten die Vereinigten
Staaten Holland und Frankreich. Von in Deutschland ge¬
bauten Dampfern waren 28 zwischen 5000 und 10 000 Ton¬
nen, 6 über 10 000 Tonnen . Der größte in Deutschland ge¬
baute Dampfer war der Hamburg -Amerika-Turbinen-
Dampfer „Bismarck" mit einem T̂onnengehalte von 56 009
Tonnen , der bisher den Rekord im Schisfban halt.

Der Schaden des Erdbebens von Avezzano.
Rom. 7. Febr . (T.-U. Tel.)

Nach einer jetzt aufgestellten Statistik sind im ganzen
bei dem Erdbeben vom 18. Januar in Avezzano und Um¬
gegend 29 500 Personen umgekommen. Der von den Privat¬
leuten erlittene Schaden beziffert sich- auf nicht weniger -al->
M Millionen Lire!" In diesen Ziffern sind die Opfer und
Schäden in den Provinzen Caserta und Rom nicht eln-
veqriffen. Die Regierung hat nach den betroffenen Eeg "̂ -
den 100 000 Kubikmeter Holz gesandt, die zur Errichtung
von 8000 Baracken verwendet werden sollen, in denen Mnag
Obdachlose uniergebracht werden können.

Iport - 6. © t e 0 c X; für di- Anzeigen: W. Schubert .- Mtllch t»
■ Wiesbaden. „ , m
■a,. Druck und Berlag der Wiesbadener BerlagsanstaltG, k
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ttöniglichs Schauspiele.
Montag , S. Februar , abends 8 Ufr
M. Vorstellung . Abonnement B.

Die Räuber.
Trauerspiel tn ö Akte« von Friedrich

von Schiller.
Maximilian , regierender Graf

von Moor Herr Kober
Karl , Herr Everth
Franz , Herr EhrenS

(feine Söhne)
Amalie von Ebelreich Frl . Gauby
Spiegelberg,
Schweizer,
Grimm,
Natzmann,
Schufterle,
Roller,

Herr Legal
Herr Zollt«

Herr Deusien
Herr Rehkopf
Herr Jakoby

Herr Schneeweiß
(Libertiner , nachher Banditen)

KostnSky, böhmischer Edelmann
Herr Albert

Hermann , Bastard von einem
Edelmann Herr Schwab

Daniel , ein alter Diener des
Grafe » Moor Herr Anbriano

Ein Pater Herr Lehrmann
Ei» Bedienter Herr Spieß

Räuber.
Ort der Handlung : Deutschland. —
Zeit : Ungefähr 2 Fahre , 1757- 59.

Spielleitung : Herr Legal.
Dekorative Einricht .: Herr Masch..
Ober-Inspektor Schleim . Kostttm-
Nche Einrichtung : Herr Garderobe-

Ober-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 19 Uhr.

Dienstag , 9., Ab. C: Al-flandro
Strabclla.

Mittwoch, 10., Ab. D : FtgaroS Hoch¬
zeit.

Donnerstag , 11., Ab. A : Königs-
ktnder.

Freitag , 12., AS. D : Alt-Heidelberg.
(Neu einstudiert .)

Samstag , 13., Ab. C: Carmen.
Sonntag , 14., Ab. B: Götterdäm¬

merung. Anfang S Uhr.
Montag , 15., AS. A: Alt-Heidel-

berg.

Residenz -Theater.
Montag, 8. Februar , abends 7 Uhr:
4. u. letztes Gastspiel C. W. Büller.
Der Registrator auf Reisen.

Posse mit Gesang in 5 Bildern von
A. LÄrronge und G. v. Moser.

Spielleitung : Feobor Brühl.
Dirigent : Gustav Utermöhlen.

Hiller, Kgl. Baurat Reinhold Hager
Cäsar Wichtig, Registrator

Carl William Büller a. G.
Wilhclmtne, feine Frau

Mosel van Born
Ottv, beider Sohn Friedrich Beug
Heidenrcich, Gerichtsrat a. D.

Feodor Brühl
Emma, seine Tochter Luise Delosea
Franz Weller, Ingenieur

Hermann Ncsselträgcr
Zander, Zeitungs -Reporter

Rudolf Bartak
Striegel , Postmeister u. Gastwirt

in Waldkirch Willy Schweisguth
Peter, sein Sohn Dora Hcnzel
Marie Linke, Schauspielerin,

seine Nichte Lori Böhm
Scholz, der Schulze, Willy Ziegler
Lemberg, Nicolaus Bauer
Marschall, Georg Bterbach
Kleist, Nud. Miltner -Schönau

(Bauern in Waldkirch)

Jette , Dienstmädchen bet Wichtig
Minna Agte

Kemper, Bote im HandclSmini-
sterium Max D -utschländei

Feder , Hermann Hom
Emsig, Paul Free
Schwarz, Aldui » Unger
Lauter , Fritz Herborn
(Schreiber im Handelsministerium)

Ende nach 9.89 Uhr.

tturtheater.
Montag , 8. Februar , abends 8 Uhr:

Buntes Theater
Musikalische Leitung : Wenzel Ra.
deck, ehem. Musikmeister der k. u. k.

OesterreichtsSen Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

Tägl . abdk. 8 Uhr: BnnteS Theater.

Kurhaus Wiesbaden.
(MItgetellt fon dem V'«rkehrsbnrean)
Montag , 8 . Februar:

Nachmittags 4 Uhr.
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Kadetten - Marsch

R. Eilenberg
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Nürnberger Puppe“
A. Adam

3. Cavatine aus der Oper
„Nebucadnezar“ G. Verdi

4. Wiener Kinder, Walzer
Jos. Strauss

5. Am Meer, Lied F. Schubert
6. Ouvertüre zur Oper „Die

Matrosen“ F. v. Flotow
7. Finale aus der Oper „Lohen-

grin“ R. Wagner
8. Potpourri aus der Operette

„Der Vogelhändler“
C. Zeller.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Fra

Diavolo“ D. F. Auber
2. Arie, Trinklied und Finale

aus „Macbeth“ G. Verdi
3. Gebet aus der Oper „Der

Freischütz“ C. M. v. Weber
4. Arie aus der Oper „Titus“

W. A. Mozart
Oboe-Solo:

Herr K. Schwartze.
Klarinette-Solo:

Herr V. Grimm.
5.Largo in Fis-dur Jos.Haydn
6. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer“ F. v. Suppd
7. Fantasie aus der Oper

„Robert der Teufel“
_ G. Meyerbeer.

Pädag9giumSSSr":
Seit 1895: 294 Einjährige, 182
Prim. (7/8. Kl.)Pensionat. A677
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Bekanntmachung.
ca , Es ist hier bekannt geworben, daß Schulkinder aufgefundene
Patronenbulsen und auch ganze Patronen vielfach zu nicht unge¬
fährlichen Svielereien benutzen. Im Interesse der Heeresverwal¬
tung liegt es. möglichst sämtliche dergleichen Munitionsteilezuruck,uerbalten.
r,„ Aufgefundene Patronenhülsenund Patronen sind an das zu¬
ständige Polizeirevier gegen Vergütung von 25 Pfennig kür 1 Kg.abzuliefern.

Wiesbaden, den 3. Januar 1918. no
Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Landsturm-Mllstmilg
Stadtkreis Wiesbaden.

Die Musterung und AuSbcbung des unanSgebilbeten
Landsturms  findet am 8.. 9.. 19.. 11.. 12., IS. und 15. Sei
bruar er. statt.

ES haben sich im „Deutschen Hof“. Goldgasse4. vormittags
7Vi Ubr , zu gestcllcn:

1. am Montag, den 8. Februar die Landsturmvflichtigen des
Geburtsiadrgaiiges1878:

2. am Dienstag, den 9. Februar die Landsturmvflichtigen beS
Gebnrtsiabrganges 1877:

3. am Mittwoch, den 18. Februar die Landsturmvslichtigen beS
Geburtsiadrganges 1878:

4. am Donnerstag, den 11. Februar die LanbsturmvslichtigendcS
Gcburtsiabrganges 1878:

5. am Freitag, den 12. Februar die Lanbsturmvslichtigen der
Gcburtsiahrgäuge 1888 Buchst. A—Z u. 1881 Buchst. A—G.r

6. am Samstag, den 13. Februar die Lanbsturmvslichtigen der
Gcburtsiahrgäuge 1881 Buchst. H—Z u. 1882 Buchst. A—3:

7. am Montag, den 15. Februar die Landsturmvflichtigen der
Gcbnrtsiahrgange1883 und 1884.
Die Landsturmvflichtigen babeu sich an den genannten Tagen

in reinem und nüchternem Zustande pünktlich,u gestellen.
Die ohne genügende Entschuldigung AuSbleibenöen haben

zu gewärtigen, baß üe sofort festgcnommen, außerterminlich ge¬
mustert und als unsichere Landsturmvflichtige sofort eingestellt
werden.

Die durch Krankbeit am Erscheinen verhindert sind, haben
ein behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ebren-
strafcn lAberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte! bestraft
worden ist, bat dies unaufgefordert an dem für ihn bestimmten
Musterungstagc sofort zu melden.

Die Militärvavlerc iLandsturmscheine usw.s und etwaige
Nnabkömmlichkeitsbefcheinigungcnstnd mitzubringen.

Wiesbaden, den 3. Februar 1918. 1222
212/48 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Merkblatt sür die Herstellung von Schweinefleisch-Dauerware.

Dauerware in Schinken, Speck und Wurst bedarf, falls sie für
längere Zeit haltbar sein soll, einer sorgfältigen Vorbehandlung.

Schinken und Speck sind auch in tiefen Lagen gut zu durch¬
salzen. Hierzu ist namentlich bei Schinken darauf zu achten, daß
sie ic nach Grobe während 6 bis 10 Wochen in einer genügend
starken Pökcllake gehalten werden. Bei Beginn der Pökelung sind
sie ringsum, besonders an den nicht von Schwarte bedeckten Fleische
teilen, kräftig mit Salz einzureiben.

Während der Pökelung sind die Waren — möglichst in Kellern
— bei 6 bis 12 Gr. C. aufzubewabren. Bei höherer Wärme ver¬
derben Lake und Ware leicht, bei niedrigerer wird das Einbringen
des Salzes in die Tiefe verzögert oder ganz verhindert.

Nach der Pökelung werden Schinken und Speck zur Verringe¬
rung des Salzgehalts in den äußeren Schichten einen halben bis
einen ganzen Tag gewässert und darauf gut abgewaschen. Vor dem
Räuchern werden ste in einem luftigen Raume, möglichst mit Zug-
mft, je nach dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft, mehrere Tage oder
Wochen getrocknet.

Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trocknen.
, Wahrend der Trocknung dürfen die Waren Frost, feuchter

Luit oder höher Wärme nicht ausgesetzt werden.
, Das Räuchern der Ware ist langsam zu bewirken, und zwar
in manig starkem, kaltem und mit trockenen Sägcsvänen aus Hart¬
holz, dem sogenannten Schmok. erzeugtem Rauch. Für längere
Aufbewahrung beträgt die Räucherzeit bei Schinken etwa3 Wochen,
bei Sveck bis zu 2 Wochen und bei Wurst bis zu 1 Woche.

Wiesbaden, den 19. Januar 7.918. *131
Der Pslizei-Prästdent: von Schenck.

Hofphotograph

c. h . Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046.  —
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Besseres MeimMchm
w. den Haushalt selbständig be¬
sorgen kann,s. Stellung,am liebst.
b.kinderl.Ehevaar. Off.u.M.473
a. d. Geschättsst. d. Bl *2525
“ “““ “ Rhelnisoho * " ,
Technikum BingenI
Maschinenbau, Elektrotechnik,|Automobilbau, Brückenbau
DtrokHorKPro ^ Hoe  p k e.

Cnaiifffiii iWSE-

in vornehmer zweckentsprechender Ausführung
für Industrie , Handel und Gewerbe , für

den privaten und gesellschaftlichen

Verkehr , für Trauerfälle und

alle sonstigen Familien-

Ereignisse : :

. . . . . . . . .

Leistungsfähigstes Institut für feine Plakate in
allen Formaten . Herstellung von Zeitschriften ^iiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiMumiiiiiiiiiiiiiiuiii. . .

MERCEDES

1250
Mk.1* 50

1650

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchuuse 89.

Luisenstrasse 7

ist kein englisches Unternehmen.
Herr Berlitz , Verfasser unserer Methode und

Gründer der Berlitz-Schools, ist Dentsch - Ameri¬
kaner . Der Besitzer hiesiger Berlitz-Sehule ist
Deutscher . Die Lehrkräfte sind aus neutralen
Ländern und Deutsche

Kriegsteilnehmer erhalten Vorzugspreise. 1242

/
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